
andlungen ın der Erziehungssituation densschüler anerkannten Leistungen g..
Ta wurden, daß die Schüler sich überAuch die Erziehungssituation er Schulen

geriet ungefähr gleichzeltig m11 der Gruün- renzen VO.  - erkun un egabun. hiın-

dung der Friedensschule 1n 1ne durchgrei- weg gut verstanden der daß die osten,
en! mwandlung. tichworte Ww1e antl- übers  lägig gesprochen, 10% üuber de-
autoritäre Erziehung, ternativschulen, 915  5 eines vergleichbaren Schulangeboftfs 1mMm

gegliederten chulwesen liegen Zu enKon{fliktpädagogik, emanzipatorische Päd-
agogik ind nier 1n Erinnerung bringen solchen un! weiteren Einzelfragen SEe1 noch-

mals aut SE TEe Friedensschule Velr“jlele wurden fUr manche esamt-
schule Strukturprinzipien, mi1t deren wliesen 1 Das Gesamtergebnis aber mMOcCch-

InNnan NEeUeEe enschen Au  N den Schu- ten WIr zusammenfTfassen, indem WI1Ir den
verstorbenen Bischo{f mi1t seinem Vorwortlern formen ho{ffte Der Jeweils auch

gute S1inn der Ansatze War aller- AauUus dem Berichtband zitlieren:

ings LUr schwer ZU.  F Wirkung brın- „Die Friedensschule konnte für viele ihrer

gen ın einer ulform, der och al- Schüler Z  — erfolgreichen Statte VO.  - Kr-
ziehung und Bildung werden. S1e bildet 1nlen tragenden Selbstverständlichkeiten 1m

Erziehungsverfahren fehlte, VO  5 denen N1SeTrTrem. Schulsystem ein sinnvolles
sätzliches Angebot fiUur Eiltern un Schuler.INa  5 allenfalls 1ne Ösung suchen

können. An der Friedensschule War ein 1 Diese Gesamts  ule versetzte das 1sSL1um
iın die Lage, sachverständig der Schul-Durchschnitt junges un! noch weni1g _
reformdiskussion des etzten ahrzehntsfahrenes Kollegium ‚WarLr Neuerungen

besonders bereit, verfügte aber ın 1Nan- teilzunehmen un! aut S1e einzuwirken 6
chen Faäallen noch icht ber jenes i1gen-
gewicht chon gelungener Erziehungsvoll-
züge, denen sich Neuerungen zwanglos
hätten INesSsen un reiben können. Auch
ın der Elternscha: bel manchen
Kenntnisse VO  3 den dealen einer
Erziehung verbreitet, während andere Eil-
tern ratlos VOTLT der erzieherischen urück- ernhar' Liss
haltung mancher Lehrer standen. SO wWwWar Der Christ un! die Sexualıtät1nNne gemeinsame Linie zwıischen Eiltern-
aus un!: ule ın Erziehungsfragen N1U. 1ne Gesprächshilfe, besonders für den
schwer finden. In eigens durchgeführ- Dialog mi1t jungen Menschen
ten Veranstaltungen un 1ın entsprechenden

Der olgende „Briefwechsel‘“ zaypischen einerVeröffentlichungen SU!: die T1edens-
ule dieses Problem eherrschen 1 Frau UNı einem Famiılıienseelsorger =vDeT-

Überblickt INa  - alle nier aufgeführten (3e- SUC beispielhaft erın espräci uber dıe
sichtspunkte, mag Mancher Leser mehr verschiedensten Fragen e1ner christlichen
eIiunden aben, als SUu!  e aber auch Einstellung ZUT Serxualität jühren. Den
weniger, als erwartet hat. Man mOöge Hintergrund dıeser Aussagen Dbıldet eın
auch diese Abweichung VO  . Erwartungen AT der Pastoralkommi1iss:ıon Österreichs
als einen 1nwels darauftf verstehen, daß TUr diıe Seelsorger, Pfarrgemeinderäte und
WI1Tr mit einer ule ın ireler Trägers  aft AvDostolatsgruppen‘“, der mA1t ustımmung

der Österreichischen Bischofskonferenz mauch manche eigenständigen Erfahrungen
gesucht en, denen egenüber 1m Hın- November 1979 veröffentlicht ıwurde * red
ergrun bleibt, daß nach uswels der Be- Vgl Anm

16 A.a.0währung 1n Studium und erutf die Frie- Der zwölfseitige PKO-Text kann in den 'asto-
&V  nt er (Hrsg.) ralämtern der deutschsprachigen Diözesen der

Elterninformation einer sa  ule. (AanzZ- ÖOsterrei:l  ischen Pastoralinstitut (A-1010 wWien,
gsschule, Erziehungsstil, e1ISTUnN. Münster Stephansplatz este werden. Im finglerten

(1974); 21KOoW, Erziehungsstile VO: Eil- Briefwechsel ommMen allerdings alle hemen
Z.U) die 1mM PKO-Textternhaus un Friedensschule Eltern-
werden.

Sprache,
information eit B, Uunster 1976.
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ehr geehrter Herr Doktor! NS MU. icht bei nen liegen. 1ele Kräafi-
512e ınerden sıch wıelleiıcht uber meiInen te ben auf einen jungen enschen Ein-
rıe wundern. Ich habe vVeET  NE' f{1luß AUS.,. Und die Einflüsse, die VO.  - außer-
zenstag ren Vortrag gehört. Seitdem ha- alb der Familie kommen, iınd oft taärker
be ıch nen Vertfrauen, 1ne1l ıch ın als das, WwWas die Eltern ihren Kindern mM1t-
T'  S Worten menschliches Verstandniıs auch geben können.
für schwierıge Sıituationen IN  €e, Wwıe das Wenn Sie der ra nachgehen wollen,

wieweit Ursachen ın der Familie liegen,sSonst ın der ırche NUuTr selten vorkommt.
Ich habe eın großes Problem Meın zweıit- denken Sie do!:  R einmal über Ihre Ent-
altester ohn wizll mıt se1iner Freundın ın wicklungsgeschichte nach. Ihr ohn hat S1-
ıne eigene ohnung zıiehen. Die beiden cher manches davon mitbekommen.
mochten aber NC} eıraten.
WAas en Lr ın NSserTrer Erziehung jalsch Ihr Raft, uüber meın bisher1iges en

gemacı nachzudenken, hat mıch ın Verwirrung g-
sturzt. es OM MT durcheinander. ESsWiıe sollen 1Dr un jetz ernstellen? Den

geplanten Schritt können I1T wpahrschein- hat ıch Ia neles ın den Jahren =vDeTr-

andertlich NC mehr verhindern. Ich kannn die
Entscheidung meines Sohnes aber auch Ich habe uber Ten Trıe auch mMAt meınem

Mannn gesprochen. Es War erın gute. (Je-NC illigen, apnerl ıch dazı ıne vıel
hohe Aujftfassung VDO'  S der Ehe habe Ich spräch. 2ıele Erinnerungen ınd er ın

MT wıieder wachgeworden. Ich versuche s$ıemoOochte aber auf jeden all ıne gute Be-
zıehung meinem ohn auch ın Zukunft Jetz: etwas ordnen.
ehalten Vıelleıiıcht können Sıe mich besser verstie-

hen, WEeNnNTN ıch NC ST dort beginne,S1ıe en sıcher schon mMLt enschen aN
ıner age un gehabt. Was können Sıe ıch meıne Haltung auf dıe ınder ausSge-

Wr en kann, sondern etwas früher.MT raten?
este TU. Mır namlıch beim achdenken dıe

Klosterschule ein, dıe ıch besucht habe, unIhre
die Gemeinschaft ım nierna

Sehr geehrte TAauU Eıne der chwestern ıch WAar etwas
Zunächst MO ich ausdrücken, daß ich IWLe ıhır e  INg  n wollte mıch unbedingt
Ihre Sorgen gut verstiene. Allerdings wIird für QAas Ordensleben ıwerben. S1ıe versuchte

Mır einzureden, (mLUS chrıstlicher 1C Warenen kein TOS se1in, WenNnn ich nen
sage, daß icht wenigen Eiltern ähnlich dies der bessere Weg Zu eıraten wurde
geht 1ele helfen sich mıit folgender Über- etwas Geringeres edeuten. er berief
legung Die Zeiten en sich ben geäan- Sı1e sıch auch auf den Amnostel Paulus Ich
dert. un enschen en eute anders. erinnerTe mıch och gul daran, Wwıe ıch Lan-
nen 1StT eın solches Denken offensichtlich gere eıt MM kampfen Aber
rem! da Sie selbst 1ne klare Überzeu- schlie  ıch sıegte ıN MLT dıe Überlegung, daß
gung en Es ist er NnUu  — ehrlich, sich ıch mıch GT NC U Klosterleben hıin-
Sorgen machen. Schließlich geht QeEZOGEN fühlte obıpohl ıch einıge chwe-
einen wichtigen ebensbereich Tes Soh- stern richtig bewunderte Unı ıch dachte
11658. Vielleicht kann INa  - S A SICH unter dıiesen mstanden kann NC Got-
geht seine Zukunft, denn kein ebiet tes sermn, daß ıch rdensgelubde aD -
des Lebens ist wichtiger fÜür das Glück eines lege.
Menschen als der Bereich VO  - 1e un! In diese eıt jallen auch 1”ele Gespräche
Ehe mıt Freundınnen uber TODLEMe der Se-
Ihre Fragen SiNd schwer beantworten XUALLTA. Ich den INATUC| —DO'  S etwas
Was en S1ie als gemacht? Vielleicht Verbotenem, das aber ungeheuer aszınıe-
en S1e eiwas alsı gemacht. Aber WeL end eın muß Eıines der adchen —ver“
MaC| 1n der Erziehung nı falsch? tarkte be? MT auch dıe Vors  UNg, Se-
Die TYTsache füur das Verhalten Tes Soh- TXUALITE ware unanständ1ig Wenn s$ıe ahr
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geheimntisvolles Wissen preisgab: Im eCeXuU- die katholische Tradition, die in der Ehe
en AUSCHh werden Manner 1n2ıe Iiıere; eın akrament S1e.  'g ermöglicht die Auf-
Sı1e stürzen ıch auf dıe Frauen un olen fassung, daß INa  ® des Himmelrel-
sich, s$ıe ZUT Befiriedigung ıhrer nıied- ches willen die Ehe wa
rıgen Triebe brauchen. W eıl das ın der Ehe Um einem mögli  en Mißverständnis VOILI-»=

aber zwecks Nachkommenschaft eın Muß, zubeugen, MOoO| ich aber auch darauf A1ınNn-
spricht dıe ırche VD“O' der ehelichen Pflıcht, weilsen, daß die Tel gewä  e Ehelosigkeit
die VO'  S der Frau erfüllen ıst. Und noch keine Kümmerform des menschlichen Le-
etwas wu e° Weıl dıe Manner dar- bens ist. S1e beansprucht alle rafte des
auf verrückt Sind, kannn 1ne Frau m1ıt enschen un! hat auch 1ne gelungene In-
ıhren Reıizen einen Mannn ködern un iıhn tegration der Sexualıtäat 1n die gesamte

sıch binden, sSo s$ıe JÜUr ıhr anzeS Persönlichkeit Z.U 1el. Diese Lebens-
enTg ıst. form ist eın Zeichen afür, wlievliel Gott
Ich damals schon etwas diese einem enschen edeutien kann.
2CH der Sexualiıtät, konnte aber mangels Weil chon VO  5 der Ehelosigkeıit die ede
Erfahrung NC mıtreden un WwWu auch 1sST Auch jene, die sich icht irel dazu ent-
keine egenargumente. Ossen aben, ollten neben möÖöegli:  en
etzt, da ıch MLT all das wıeder zn Erinne- Schwierigkeiten auch entdecken, daß ihre
TUNG rufe, OoMM Mır ZU/ ewußtsein, Situation bedeutende Möglichkeiten fr
daß ıch eigentlich schon als unges Mad- 1Ne Sinn volle Lebensgestaltung biletet.
hen mAıt den Grundsatzfragen konjfrontier Dann Schriıeben S1ie 1n Erinnerung (Ge-
wurde. mochte S2ıe deshalb be? dıeser spräche unter Freundinnen ber ine Ein-
Gelegenheit jragen Wıe s2ıe. WT  1C stellung, die Sexualıtat als unanständig
ıne christliche Einstellung ZUTr Serxualität un verboten, bDbel Männern als lerisch
aus? In der Schule en Tr daruber trıebhaft un bel Frauen als piIlı  gemäß
nıchts gelernt außner WasSs es UN qualifiziert.
ıST Diese sexualfeindliche Au{ffassung stammt

schon AauUuUSs dem erium un ist auch in
Sie SiNnd VO' ema ohn auf das The- die junge 1r eingeflossen, S1Ee 1StT aber

eigene Lebensgeschichte gekommen. keineswegs TISTU!: Gott hat dem Men-
Vielleicht ist guft, einmal die eigene EiNnTt- schen die Sexualıtat als grundsätzlich gute
wicklung 1mM usammenhang des anzen nlage es!  en.  'g die der Gestaltung be-
bisherigen Lebens überdenken. dartf. In iNr soll sich 1e ausdrücken.
Nun Trer rage nach der christlichen azu gehört VOL em die chtung VOL

Einstellung der Sexualıtat. MO der Ur eiINes anderen Menschen, der
Ihre Erinnerungen anknüpfen. ja auch bbild .Ottfes ist. Ziu überwinden
Da ist zunächst die Ents  eidung, Te1w1l- ist el die Selbstsucht Zerrform der
lige Ehelosigkeit ın einer relig1ösen Ge- Eigenliebe un: anzustreben i1st die Fa=-
meinschaft Oder Ehe Es g1bt tatsächliıch 1n higkeit selbständigen Entscheidungen
der Kiıirche auch die Meinung iıne Äuße- nach dem Tteil des gebildeten Gewlssens.
rung des postels Paulus wird qals Beweis Uun! kann icht 1Ur 1n einem Mißbrauch
dafür herangezogen das relig1Öös mot1- liegen, sondern auch 1 VersäumnIis, die
vierte, ehelose en wäre grundsätzlich Sexuelle Anlage nach den vorhandenen
wertvoller als die Ehe bın mi1t den Möglichkeiten entfalten
meisten Theologen der Auffassung, daß
e1' Lebensformen grundsätzlı gleich- Ihr INWEIS auf dıe Notwendigkeit
wertlig ind Paulus ist Aaus seiner e1lt- selbständiger Entscheidungen erinnert mMmıich
siıtuation heraus verstehen un darf 1n dıe Zeıt, ın der ıch mıch mıt meinem
diesem usammenhang ıcht prinziple. 1N- Mannn auf dıe Ehe vorbereitet habe Fuür
terpretier werden un! daß der Wert NS gab Ja damals kaum Orzientierun-
eines ens darın iıchtbar WIrd, wıe eın GEeEN. Wır wußten lediglich, da ß dıe QE-
ens eine Situation gestaltet. erade schlechtlıche Vereinigung Yyst ach der
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kırchlichen Eheschließung erlaubt ıST rage auf, ob T unserenm. ohn ın se1iner
uhnerdem ıch einmal gelesen, daß kritischen Situation überhaupt geeignete
dıe freiwillige Herbeiführung sexrueller Gesprächspartner eın können, denn
ust außerhal des „ehelichen erkehrs  C6 Verhalten VDOT der Ehe WTr doch chr VDO'  z
UN! ser. NgsS gepragt, dıe MÜ  S angsam UN! NUÜ’  S

Wır Crn sechr zartliches Liebespaar. Z eıl uüberwunden werden konnte
ESs 200 UN.  Cn auch ehr zueinander. Aber da Meiner Meinung nach ind gute Voraus-

dıe Hemmungen. Be?i meinem Mannn seitzungen für eın uchtbares Gespräch m1T
noch tarker aLs bei MT, Wır hatten NgsS Tem Sohn gegeben. S1e en ihre eige-
VDVOT großer Nahe Eınes ages nahm aıch Lebensgeschichte; die gehört nen un:!
en Mut ZUSaUaMMEN, nahm zn einer zart- IST. nıcht dazu da, kopilert werden. A ber
lıchen Stunde se1ne Hand un egte S$ıe auf Sie en Ssich 1ın TrTer Entwicklung
meine Pa Das WAar ern entscheidender iıcht el!| gemach(t, Sie en „Dewußt‘Schritt. Ich Jühlte, da ß dieser USCATUCH gelebt Und auberdem denken Sie uüuber
der Intımitat unserer Vertrautheit entsprach eigene Vergangenheit kritisch nach. Da
un Wr MTr ga sıcher, daß diese Nähe mıiıt muüssen Sie eigentlich die Fähigkeit ha-
nıchts Schlechtes eın kann. Von Aa WTr ben, autf Tren Sohn horchen un:
NS auch wohler, WeNnn WTr ıne ruhige na einmal verstehen, Was 1n ihm VOLI-
Stunde TUr unNns hatten. Und dıe ımmer 1N- geht Das ist fur eın Gespräch mit jungentımere Zäartlichkeit, die ıch dann entwık- enschen ın erster Linie wichtig. S1ie dür-
e  e, WaTr ıwpohl ehe ıch das TÜCK= fen VOoOoN der Überlegenheit der Erwachse-
ıcKen 1NnNe gute Voraussetzung ur dıe Ne  5 iıcht erdrückt werden.
sexruelle Gemeinsamkeit spater 1n der Ehe Daneben ber brauchen Sie einen klaren,Mein Mannn freilich damals einıges persönlı  en Standpunkt Und den en
durchzumachen. Spuren konnte ıch - Sie ofifensichtlich 1mM auf Tes Lebens g_nachst NUÜ  3 ınNe gewisse Verlegenheitt. SDAa- funden. ezüglı des vorenell:  en erhal-
Ler MT, Ww1ıe ehr ıhn mein Ver- tens mMO ich Ihre Ausführungen durch
halten verwırrtt Eıinerseits War MT einen edanken ergänzen. Christli:  er
dankbar un Jühlte sıch MT hingezo- laube nımmMt den enschen auch ın S@1-
genN, andererseits ngst, eın ganı- Der Leiblichkeit vollkommen ernst. Was
zes sıttlıches Gebäude wurde MMEN- der ens:! körperlich ausdrückt, soll S@1-
sturzen. nNer inneren Haltung entsprechen Es ist
Wır Jjührten ın dieser eit manche religiöse ıcht irennen VO.:  - seiner Einstellung,
Gespräche. er konnte ıch vıeles, WaAaSs auch icht VON seiner esamten Persön-

agte, NC verstehen. Nach einer eich- lichkeit, VO  = seinen Lebenszielen, Ho{ffnun-
t 9 De? der das Luck a  e) auf einen gen un: Ängsten. ges  lechtliche Hın-
sehr verstandnısvoallen Priester trejffen, gabe, soferne S1Ee überhaupt aufrichtige L1e-
erkliarte MT se1ine Sıituatzion. Er bDe ausdrückt, erhält dann ihre innfülle,
als Kınd gelernt, ott vorwıegend als einen wWenn die 1e der beiden Partner auch
strajenden Rıchter sehen, wober dıeser als Offentliches Stehen ZU anderen do-
Racher in erstier Lıinıe darauf 1LUS WT, — kumentiert ist.
xuelle ergehen aufzudecken un gebuüh- Die Praxis mag eute weithin anders Aaus-
end bestrafen. Im Beichtgespräch hat- sehen. Als Orientierung ist diese OS1L10N
te ıhm der rıiester den Unterschied ZIDL- keineswegs uUDernNo Und daß die Ehe der
schen naTturiıchem. Gefühl un bewußtem ideale Ort für die VO. Geschlechtsge-
Mißbrauch klargemacht un außerdem dıe meinschafit ist, hat noch nlilemand wider-
Sexualıtat V“O'  3 der erstien dıie echste egen können
Stelle geruckt In unsSerTen Gesprächen ha- Ihre Überlegungen helfen MT ın derben Wr dıese Lınıe verstärkt, WaS unNns ehr Auseinandersetzung. Obwohl dıe Trage desgeholfen hat vorehelichen erkenhrs TUr meinen ohn -
Beim Nachdenken taucht netz ın MT dıe ledigt ist, ıch miıch wohler, Wenn ıch
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meiıne Position als vernunftig darstellen gen gefaßt SEe1N. Anerkennen Sie dann
kann. hig die erte, die 1ın der Haltung der jun-
Ich möchte NunNn aber doch auf — gen eutfe iıchtbar werden, auch WEenn S1ie
mentfanes Hauptproblem kommen: Was 1 anzen Vorbehalte anmelden mussen.
kann ıch meıInem ohn agen, wenn da- Wenn Sie Beweriungen aussprechen, S11
VDO'  S spricht, daß sıch mıt seiner Freun- ten Slie edenken, daß Verfehlungen gesg!
dın 1ne eigene Wohnung nehmen ınıll un die Normen des Sexualverhaltens glel
behaumntet, das könnte De? einer modernen, bewerten ınd w1ıe andere erstohe. Es hat
chrıstlichen ınstellung durchaus akzepntzert ja auch nen, als Sie Jung d.  I, wohl-
werden? Schlie ßlich köonne MNO  S ıhn doch getian, daß eın Priester „die Sexualıtät VO.  5

der ersten die sechste Ste TrUu!NC} U Heirraten drangen, solange
sıch NC} sıcher senr, oD die Beztiehung

Es dräangt mich, nen agen, Ww1ıe —dauerhaft eın konne
leichtert ıch D1In, nachdem ıch mıt meıInem

Menschen, die icht autf dem en ohn eın ausführliches espräci
einer christlichen Weltanschauung stehen, Eıne Entscheidung stie. zumındest NC
können kaum davon überzeugt werden, daß unmMıttelDar bevor.
INa einem enschen unrecht tut, WEellnl Bei dıesem espräc ıst Mır bewußt (J6=
INa  ® ihn ausprobiert, ob mit ihm Eihe MOÖg- worden, Wwıe en UT mıiteinander reden
lich ist. Auch die Bedeutung der Ehe ist können. Vıelleicht ıst das ern rgebnis ah-
ın diesem all schwer einsichtig — relanger Offenheit, dıe Wrr ın der Erzie-
chen hung DTAa  izier en. ES wurde uüber al-
Da Ihr ohn Der ausdrücklich VO'  5 einer les geredet, daß ıch dıe ınder ıhrem
christlichen Einstellung spricht, können Sie er entsprechend auskennen konnten. S1e
ihm agı daß die Ehe als VerDpB1ın!  iıche en deshalb auch ımmer ıhre Fragen
Lebensform icht 1U  a 1mM Hinblick auf mO:  T uber Seruelles unbejangen ausgesprochen.
liche inder wichtig 1ST, S1e hat auch iıne Wır hatten uns Ja auch VvVOoNn njang be-
entscheidende Bedeutung f{Ur das aar — muhlt, ıhnen ıne unbefangene Einstellung
wonl bel der Entwicklung partnerschaftli- ZUW Öörper und aMı auch ZuUuUT (r2-
chen Zusammenlebens als auch bel der Be- schlechtlıc  er vermıtteln. Im egen-
wältigung VO  . Konflikten uberdem sollte Satz unSseTrTer eigenen IN  er durften

edenken, daß seine Lebensweise Aus- NSCeTE ınder ohne weıteres ıNS Bad Kkom-
wirkungen auf die Ir Gemeinde TNLEN, Wenn merın Mannn der ıch drin —

und die Gesellschaft hat. Kann verant- TE  S

worten, der Abwertung der Ehe mitzu- Bei einem ema habe ıch Jjetz allerdıngs
wirken? Deshalb Desteht {Ur ihn un se1ine Schwierigkeiten. Meın ohn sprach mich
Freundin der S1 Auftrag, die erant- unter anderem auf dıe rTage der Empfäng-
worftiung füreinander gegenüber der Öf- nisregelung Was soll ıch ıhm sagen?
fentlichkeit un gegenüber der christlichen Wır selbst en auf dıesem Gebiet ıNnNe
emelınde durch die Eheschließung ber- ange Entwicklung hınter uNS., In den ersten
nehmen, Weln die Entwicklung der persön- Ehejahren Lıtten WT nach jedem Kınd
lichen Beziliehung weıt ist. WenrnNn mMmOoMeNtAan keine chwangerschaft
Viıelleicht akt Ihr Sohn diesem un. eıintreten sollte untier der NIgS VDOT dem
ein un:! erklärt, daß ihre Beziehung eben sogenannten hem1ıßbrauch ESs WaTr chreck-
noch icht weit SE1, Das waäare ıne gun- lıch dıe Überzeugung, NC anders han-
stige Gelegenheit, iın ber die Beziehung deln können, Verweigerung der Losspre-

seliner Freundın sprechen lassen. Viel- chuNng, Versuche mıt der eitwahl, _-
el1!| erifahren Sie el Zusammenhänge, UTC| 1Lr uNSeCTE ınder schneller hiNnN-

tereinander bekamen als undie Sie noch nıe gedacht en eden- genlanit,
dürfen Sie bel einem solchen Ge- ımmer eın schlechtes Gewissen. Schließ-

Sprä nicht meinen, es schon WI1S- lıch en WLr RC vernunjttıge Priester,
SCNH, sondern S1e mussen auf Überraschun- dıe NS auf are kırchlıche ussagen auf-
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merksam machten, NSeTrTe ınNNeEeTE uhe ge- eate un Albert Biesinger
funden.

„Den Benjamın, den en WIFr getauft!“Darf iıch jetz uUuUNSerTrTe Erfahrung einfach
meinem ohn weitergeben? In etzter eıt auie lernen mi1t 3—1) ährigen
wırd 1n der ırche wieder mehr VD“DO'  z der
naturtiıchen ethode der Empfängnisver- Wie lernen kleine ınder, Glauben der
hütung gesprochen. Wır en dıe e1it- Erwachsenen und en der Gemeinde
aınahl als NC ehr naturlıch empfunden teilzunehmen? uNnachs durch eten,
Aber darf öch das mMmeinenm ohn sagen? Fe:ern un andere Grunderfahrungen 1n
TOLZ Synode un T  AÄrung der ıschöfe, der Familıe dann aber auch 1n einer ge-
die NS ıne are Gewissensentscheidung MEeiN  ıchen tmosphäre, die kleine Kın-

halt meines Wiıssens derermöglichen, der annımmt, auch WeNnTt sıe einmal her-
aDSs daran fest, daß NT dıie eıilwa zın umlaufen, eLwas Laut sind oder weinen,

unı dıe den Kındern etwas bietet vonNn derTrage OTMMN un alle anderen etithoden
abzulehnen ınd S bis ZUT Geschichte un ZU' DIE

Daruberhinaus ıst aber wicht1ıg, die Kın-merksam machten, unsere innere Ruhe ge-  Beate und Albert Biesinger  funden.  „Den Benjamin, den haben wir getauft!‘“  Darf ich jetzt unsere Erfahrung einfach  meinem Sohn weitergeben? In letzter Zeit  Taufe lernen mit 3—7jährigen  wird in der Kirche wieder mehr von der  natürlichen Methode der Empfängnisver-  Wie lernen kleine Kinder, am Glauben der  hütung gesprochen. Wir haben die Zeit-  Erwachsenen und am Leben der Gemeinde  wahl als nicht sehr natürlich empfunden.  teilzunehmen?  Zunächst  durch Beten,  Aber darf ich das so meinem Sohn sagen?  Feiern und andere Grunderfahrungen in  Trotz Synode und Erklärung der Bischöfe,  der Familie; dann aber auch in einer ge-  die uns eine klare Gewissensentscheidung  meindlichen Atmosphäre, die kleine Kin-  hält meines  Wissens  der  ermöglichen,  der annimmt, auch wenn sie einmal her-  Papst daran fest, daß nur die Zeitwahl in  umlaufen, etwas zu laut sind oder weinen,  und die den Kindern etwas bietet: von der  Frage kommt und alle anderen Methoden  abzulehnen sind ...  Musik bis zur Geschichte und zum Spiel.  Darüberhinaus ist es aber wichtig, die Kin-  ... Obwohl Ihr Sohn seine eigenen Erfah-  der auch ausdrücklich in das Verständnis  rungen machen muß, hat er geradezu ein  der Sakramente einzuführen. Wie dies mit  Recht, von Ihnen Informationen zu be-  einer größeren Gruppe von Kindergarten-  bekommen, die sich aus Ihrer Lebenser-  kindern geschehen ist, welche katecheti-  fahrung ergeben. Wie er sich letztlich ein-  schen Überlegungen dazu geführt haben,  mal in der Frage der Empfängnisregelung  welche Eindrücke die Kinder von der ak-  verhalten wird, hängt von ihm und seiner  tiven Mitfeier einer solchen Taufe gewin-  künftigen Frau ab.  nen, davon erzählt der folgende Erfah-  Es gibt eine ganze Reihe von Menschen, die  rungsbericht.  red  mit der Zeitwahl gut zurechtkommen. Die-  sen gegenüber wäre es unrecht, die Zeit-  Vorschulkinder sind in der sonntäglichen  wahl abzuwerten. Für andere wieder — Sie  Eucharistiefeier häufig nicht willkommen.  gehören dazu — ist es eine Hilfe, wenn  Sie stören ja, schauen rückwärts, fangen  Ihnen gezeigt wird, daß die überlegte Ent-  laut an, vor sich hin zu singen, rascheln  scheidung für eine andere Methode durch-  mit dem Gebetbuch, finden die Predigt  aus  verantwortungsbewußt  geschehen  langweilig und gehen hinaus.  kann.  Aufgenommen in die Gemeinde Jesu Chri-  Sie tun also gut daran, Ihrem Sohn eine  sti durch die Taufe, Glied des einen Leibes  umfassende Information zu geben, damit  Jesus Christus, bleiben sie dem gottes-  er fähig wird, eine verantwortungsvolle  dienstlichen Vollzug innerlich fremd bzw.  eigene Entscheidung zu treffen.  haben sie den Eindruck, darin nicht vor-  Lassen Sie mich abschließend noch eines  zukommen.  sagen: Für Christen ist immer die Gesin-  Hautnahe Erfahrung kommt im Rahmen  nung entscheidend. In der Frage der Fa-  der auf Erwachsene abgestimmten Voll-  milienplanung wird es daher in erster Li-  zugsformen nur schwer zustande. Oft kön-  nie auf die Einstellung zum Kind ankom-  nen die Kinder noch nicht einmal aus ihrer  men. Im Gesamten der Ehe sind nicht Ein-  Perspektive auf den Altartisch schauen.  zelfragen der Sexualität so wichtig, son-  Ausgehend von dieser desolaten Situation  dern daß hier eine Lebensgemeinschaft auf  versuchten wir, mit den Kindergartenkin-  Vertrauen und Treue aufgebaut wird, daß  dern der Gemeinde Taufe anders zu feiern.  zwei Menschen sich gemeinsam um ein Le-  Unser 4jähriger Sohn hatte seinen Kinder-  ben aus dem Evangelium bemühen, daß  gartenfreunden voller Stolz erklärt, daß  Ehe ein Ort ist, an dem das Heil mit allen  er jetzt ein kleines Baby zu Hause habe,  Dimensionen des Geistes und des Leibes  es heiße Benjamin. „Die Kinder wollen  geschenkt und empfangen werden kann ...  Benjamin einmal sehen“, erzählt er mit  großen Augen beim Mittagessen. Unser  350Obwohl Ihr ohn seine eigenen rfah- der auch ausdrücklich zn Aas Verständnis
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